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lung und ehrliche Verarbeitung. FS ist recf1t » Kunst dem Volke«, gleich
Sfern VOIlL geistreichelnder Bizarrerie und geistlosem Manierismus.

hätte ohl IUr die Kriegsnummer keine bessere Auswahl getroffen werden
können, wodurch dem erleger möglıch wurde, hne der hohen K  St-
missıion unireu Zu werden, dem berechtigten, jedenfalls sehr begreiflichem
Interesse der Gegenwart tür Kriegsbilder entgegenzukommen.

Die eutsche Burg, Von Dr oer1ing. Mit Abbildungen. Aus
der Ssammlung > [ IDIe uns dem Volke« Nr. 1: Merausgegeben VO  am der
Allgemeıiınen Vereinigung tür christliche uns München 1915

In unNnsereln bewegten Tagen ist, geW1ß nicht zuTällig, das Wort OTl
„Burgfrieden“ gepragt worden. Umstellt VOINl einer Welt VON Feinden gyleicht

l and Ja wirklich einer Burg, dıie treilich VON einer aNzell atlıon
verteidigt werden muß S0 1st UNSs wıieder deutlicher das Verständnıis über-
kommen tüur jee Kräfte, die einst Burgen schufen und brachen, tTür Männer-
tugend, Heimatslıebe DIS zZzu ode un WITr haben schätzen gelernt, in
wohlbehüteten Marken sicher fühlen dürfen Wwıe in einer Z
und Schutzfeste des Miıttelalters Fıne Monographie über AIIe deutsche
Burg“ könnte keinen gelegeneren Zeitpunkt ihres Erscheinens iinden An
gediegenen Vorarbeıiten ist ohl kein Mangel, doch gehört 1el (jeschick
und Energıie, möchte INan Tast gl  J dazı, AaUS der Uebertülle das t1ur eine
Monographie Passendste sichten./und zu. einem bel aller Einschränkungdoch übersichtlichen und 1mM anzen lückenlosen  Bilde : umzuformen. . —
Denn „größer, als die meisten vermuten, 1st der kRKeichtum der deutschen
Lande .an Burgen“, deren Ilustration uberdıies noch en gyrößeren e1l des
Heftftes füllen hat Nur die allgemeinsten Gesichtspunkte, w1ıe Einteilung
nach Art, Zeıt, Territorien, dıe natürlich nicht durch die renzen des
deutschen Reiches esti1mm Sind, un 1Ur dıie allerwichtigsten typischen
Denkmäler können eingehender berücksichtigt werden. Immerhin hat der
kundige Verfasser doch noch verstanden, einige hochbedeutsame, Inelist ber
Ee{WwAS vernachlässigte Momente hervorzuheben. Sehr intormierend ist
das Kapitel ber Burggruppen, Burgkapellen; durch vielfache Erfahrung De-
stätigt se1in Hınwels aut die Schwierigkeiten der Chironologie nd die (JTä
sachen des Verftfalles. 1e] aktueller Wert legt ın en Klaren inken über
Bedeutung un Methode richtiger Denkmalpflege. 7Zudem findet schließlich
jedes Bild wenigstens eın DAaaT aufklärende /eilen Textbegleitung. s steht
E erwarten, daß auch diese Publikation des bewährten Verlages allseıts
willkommene uinahme Iindet und ann auch 1n absehbarer eit eıne eben-
bürtige Frgaänzung ın Monograpnhien e{twa ber deutsch-öÖösterreichische Stifts-
anlagen, das deutsche Schloß oder Bürgerhaus. FS u Öchte eine solche Serıe
1n ereine mit den schon erschienenen „Kathedralen“ eine hübsche UVeber-
sicht über dıie Hauptformen deutscher Kunst und Kultur geben

len Anselm We1i1ßenhofer.

er Tempel Von Jerusalem. Fıne kunsthistorische Studie über seine
Maße und Proportionen. Von (0)  J Benediktiner Von EMals-
Prag \A nd 100 Seiten mit Textillustrationen und einer perspektiv1-
schen Ansıcht des JTempels ZUur Zeit Christi Anton chroll (Z0; Wıen
19 Preis A

Unsere geehrten Leser sSiınd durch die _E1 CHe Rezension von L A11
rentius Zeller (Studien U: Mütfen. 1913, auft das Prachtwerk
„lempelmaße“ VON (Odılo Wol{ft aufmerksam geworden. Diesem Haupt-
werke ist NUuU  — In ebenbürtiges Ergänzungswerk gefolgt, gleichsam eiIn EpD1-
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10g, jedoch VON anzer Selbständigkeıt, 1nNe Monographie -für sich, dıe den
JTempel VON Jerusalem behandelt. Der VertTasser hat damıt das Resultat
Studien jestgelegt, die SCIT einem Menschenalter seine Spezlalıtät Fr
veröffentlicht: ber den Tempel VOI! Jerusalem 185 / eın Werk äahnlıchen
Umfangs und äahnlicher Anordnung, das dıe jetzt ausgereıften un konsol1-
dierten (jedanken bereits deutlich autwelst. schon damals verwıes (Odılo
W oltt auTt das MmMexagramm, das oppelte gleichseitige Dreieck 1 Kreise,
das „generlerende, schöpferische Prinzip, das dıie einzelnen Teıle (des Baues)
ın ihren Maßen bestimmt“

Miıt dem inweis oder NachweI1ls sollte aber nicht se1in Bewenden
haben Den (jelehrten eitete der TUr dıe damalige el gewiß sehr kühne
„Gedanke, daß die lIückenhaitten Quellenberichte erganzt, dıe widersprechen-
den Beschreibungen der alten Autoren >  X  eprüft werden könnten, das
künstlerische Gestaltungsprinzip, das dem Bau zugrunde gelegen, das (je-
setz der Maße aufgefunden SE1M. MußBßte dıese einung einen etiwaAas
aprioristischen STG haben und ut Mißtrauen stoßen, StTe heute,
nach Jahren, se1t zahlreiche Bauten der ägyptischen, oriechischen,
römischen, altchrıistlichen und romanıschen uns untersucht un €1 das
nämlıche Prinzip gefunden, die Sache DYallz anders. Der Forscher, VOIN des-
SCcMH orobem Fleiße ich mich In Beuron persönlıch überzeugen durfte, kann
nunmehr eın orößeres (jewicht in dıie Schale egen und sich der ofnung
hingeben, „durch Auffinden e1INes Proportionsgesetzes der en Sakralbau-
ten Iür die Rekonstruktion des Tempels Ol Jerusalem einen sicheren
Untergrund geschatien haben“. Seine Vermutung, 1 Mexagramm den
Schlüssel €1] Yroportionen des Tempels inden können, ySLE*DELE
sıch FT (jew1ßheint. Es zeıgte sich Uns, daß dıe überlieferten Maße sich
sehr s  gut Aın das Schema des Hexagramms iügten, . WT Tolgern
dürten gJaubten, daß asselbe be1 zweiftelhaften Maßen eine‘ gewisse utO-
rität beanspruchen könne, versireute Steine wieder ihren rechten Ylatz
zZzu weisen und ] ücken erganzen“‘; I)iese Autorıität äßt 110 dem
Hexagramm tatsächli:ch zukommen ; GT benützte neben den Schriftquellen
und topographischen Messungen als LElement der historisch-archäologischen
Forschung, als Weoweiser und Kompaß (vgl. 4 ’ 52 TE 54, ’ 85) Ein

1st uINSO willkommener, als einerselts die „Angaben dersolch KO mpaß
Quellen nıcht selten unsicher und hypothetisch“ SINd, anderseıts aber „das
Al sämtlichen alten Sakralbauten Ur Anwendung gelangte (jesetz 1n he-
SONders vollkommener eise Z eltung kommt“.

im übrigen E1 qaut die erwähnten Ausführungen Zellers verwiesen,
dıe auch TÜr das vorliegende Werk gelten. Wır wünschen dem schönen
HC gutes (Jjeleite nd weılite Verbreitung, worauf sicher rechnen Ist,
da: . dıie Fachgenossen verschiedener Disziplinen daran Interesse haben
ährend dıe „Llempelmaße“ in erster ] ınıe immer dıe Künstler, uns
historiker und Aesthetiker fesseln werden, zieht das Werk ber den Tempel
auch dıe Bibelforscher in seinen. Bann.: Der Gegenstand ist jedem heo=-
logen teuer und heilig. Und da ich glaube, daß auft diesem Wege die
Kunstfreude und das Kunstverständnis des Klerus mächtige Förderung CI -

lahren, begrüße ich dıe Arbeit Wolits qauft das daunkbarste.
Innıchen. Ferdiı:nand K eim.

Die Stationen des heiligen Kreuzweges in Jerusalem. Mit Abbil-l
dungen, on Hildebrand Höpfl D3 Professor In CoOoNeo10 dı

Anselmo in Rom. Herder-Verlag, Freibure n DBf:; 1014 ; 1.50
In obıgen] Büchlein 1etet uns H- OD Professor aın Colleg10

al Anselmo in Rom, ıne populär-wissenschaftliche Beschreibung der
Stationen des heiligen Kreuzweges 1n Jerusalem. Dieselbe ist zuerst 1ın en


